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Pfingsten 1. Korinther 2, 12 - 16 04.06.2006

Das Buch Gottes
12 Wir aber haben nicht empfangen den Geist der Welt, sondern den Geist aus Gott,
daß wir wissen können, was uns von Gott geschenkt ist. 13 Und davon reden wir
auch nicht mit Worten, wie sie menschliche Weisheit lehren kann, sondern mit
Worten, die der Geist lehrt, und deuten geistliche Dinge für geistliche Menschen. 14
Der natürliche Mensch aber vernimmt nichts vom Geist Gottes; es ist ihm eine
Torheit, und er kann es nicht erkennen; denn es muß geistlich beurteilt werden. 15
Der geistliche Mensch aber beurteilt alles und wird doch selber von niemandem
beurteilt. 16 Denn e«wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer will ihn unterweisen»
(Jesaja 40,13)? Wir aber haben Christi Sinn.

Ich war letzte Woche in New York und bin dort mit der Metro gefahren. Die Express-Linie 4

unter der Lexington Avenue hat wie alle Express-Strecken weniger Halte und längere Fahrzeiten

zwischen den Stationen. Es sind sehr moderne Züge.  Die Menschen, die damit  fahren, sind im

allgemeinen schweigsam, lesen ein Buch oder in einer Zeitung, schauen auf die eigenen Fußspitzen.

Man spricht wenig miteinander, und wenn, dann gedämpft. Man blickt sich auch nicht direkt ins

Gesicht,  sondern  schaut  aneinander  vorbei.  Diskretion  und  Respekt  vor  der  Privatsphäre  des

anderen ist angesagt, selbst im U-Bahnzug.

Neben einer der sich selbsttätig öffnenden und schließenden Türen sitzt ein schwarzer Mann mit

einem aufgeschlagenen Buch auf  den Knien.  In  dem Buch ist  viel  angestrichen,  es  sieht  recht

zerlesen aus. Aber der Mann liest nicht, sondern er redet laut und ohne Unterbrechung. Er sucht

dabei, seine Mitreisenden anzuschauen, einen Blickkontakt herzustellen. Bisweilen gelingt es ihm

für einen kurzen Moment. Aber er redet weiter und läßt sich durch nichts beirren. Es fällt ihm aber

auch niemand ins Wort, keiner macht sich über ihn lustig oder beschwert sich über ihn. Man hört

ihm zu oder  hört  einfach  weg,  scheint  ihn  zu  ignorieren.  Aber  man muß  ihm doch irgendwie

zuhören, denn er ist ja der einzige, der so laut redet, bis der nächste Stop kommt. Menschen steigen

aus, Menschen steigen ein, die Metro fährt weiter – und der Mann beginnt wieder zu reden.

Das aufgeschlagene Buch auf seinen Knien ist die Bibel. 

Der  Mann  predigt.  Er  erzählt  den  Menschen,  was  er  mit  Gott  erlebt  hat,  wozu  Gott  ihn

freigemacht hat, und warum kein Mensch, auch kein Präsident Bush, die Welt retten kann, sondern

allein Gott durch Jesus Christus. Ich war beeindruckt und hätte fast meinen Ausstieg verpaßt.
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Dasselbe Buch liegt bei uns aufgeschlagen auf dem Altar. Es liegt dort in jeder Kirche, auch in

manchen Wohnungen. Das Buch haben die Propheten getragen und daran gelitten: Baruch, der die

Worte Jeremias aufschreiben, verlesen und nach dem Zerstören des Buches erneut aufschreiben

mußte. Paulus hat das Buch gelesen, beschrieben, fortgeschrieben in seinen vielen Briefen, in denen

er die Gemeinden tröstet,  aufbaut,  stärkt, zurechtweist.  Luther hat an diesem Buch geächzt und

gestöhnt,  er  hat  es  übersetzt,  ist  es  Buchstaben  für  Buchstaben,  Wort  für  Wort,  Satz  für  Satz

durchgegangen, hat es durchgekämpft, hat sich durchgebissen. Wenn ihm die Geduld riß, hat er

wohl auch das Tintenfaß an die Wand geschleudert, um den Teufel zu treffen, der ihn verwirrte.

WIR feiern keinen Gottesdienst ohne das Buch.

Das Buch einmal  zu lesen reicht  nicht.  Man muß wieder  und wieder  darin lesen,  es  immer

wieder  neu  zu  verstehen  suchen.  Man  muß  es  lesen,  übersetzen,  interpretieren,  immer  wieder

interpretieren, auf jede Situation hin, auf jede Zeit hin, auf jeden Menschen hin neu. Wenn wir

predigen,  tun  wir  nichts  anderes:  Wir  lesen  und  übersetzen  und  interpretieren  das  Buch.  Wir

versuchen es. Das Buch ist nie fertig gelesen. Jeden Tag spricht es neu, liegt es aufgeschlagen vor

mir wie mein eigenes Leben. Ich kann wohl die Buchdeckel zuschlagen, kann es für eine Weile

wegstellen oder  vergessen wollen.  Aber das Buch auf dem Altar bleibt  offen;  es  erinnert  mich

daran, daß das Buch auch in meinem Leben wieder gelesen sein möchte.

Es trägt  ja  das  Wort  Gottes.  Gottes Wort  spricht  es  aus.  Und das möchten wir doch hören,

verstehen, ergreifen, beherzigen. Von ihm möchten wir uns ansprechen, freisprechen, aufrichten,

ermutigen, trösten, zurechtweisen lassen. Es muß doch gelesen, gepredigt, interpretiert, verstanden

werden! Niemand versteht ohne Hilfe, ohne Übersetzung, ohne Interpretation, ohne Erklärung. Das

Wort Gottes in diesem Buch will doch MICH ansprechen, auf MEIN Leben hin ausgelegt werden;

ich  darf  mich  mit  meinem  Sorgen  und  Hoffen,  mit  meinen  Träumen  und  Ängsten  darin

wiederfinden. Wie geht das?

Die Apostelgeschichte beschreibt uns das Pfingstwunder als das Wunder des Predigens und des

Verstehens  trotz  so  vieler  Unterschiede  des  Lebens,  der  Sprache,  der  Kultur,  der  Nation,  der

Situation. Dies Wunder des Verstehens geschieht als Werk des heiligen Geistes. Gott gießt seinen

Geist aus – und Menschen verstehen; das Buch wird lebendiges Wort.  Christus, dies eine Wort

Gottes, steht daraus auf, spricht mich an, macht mich frei. Ich verstehe: Gott meint mich, er spricht

mit mir, liebt mich, läßt mich frei leben und aufrecht gehen! Das Buch wird lebendiges Wort durch

Gottes Geist; Gottes Geist entspringt dem Buch. Er hilft  verstehen. Petrus predigt: Gottes Geist

redet, es ist keine Illusion, keine Gaukelei, keine Trunkenheit. Paulus beschreibt es so: Gottes Geist
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lehrt  uns,  das  Wort  geistlich,  das  heißt,  in  seinem eigenen  Geist  zu  deuten,  zu  verstehen.  So

erschließt sich das Buch, schließt es sich auf. So wird das Wort lebendig, und Christus lebt in uns.

Das Buch hat  uns aufgenommen in seine eigene geistliche Welt.  Der Geist  aber  verbindet  und

schafft das Wunder des Verstehens: „Wir aber haben Christi Sinn.“ Wir haben Christus im Sinn.

Das Buch ist lebendig geworden und bringt nun uns zum Leben und zur Freiheit. Es begeistert

uns, die Welt mit neuen Augen, mit den Augen Gottes zu sehen und darin neu anzufangen, neu zu

leben, als einzelne, als Gemeinde, als Menschenwelt. Das Buch ist nicht tot in seinen Deckeln. Es

lebt und macht lebendig, wo der Geist Gottes es aufschließt und sich uns erschließt. Dann verstehen

wir es recht, dann verstehen wir das Buch in seinem eigenen Geist, predigen im Geist, sind selig im

Geist. Wir interpretieren das Buch – aber nein, da interpretiert das Buch vielmehr uns! Es trägt ja

Christus, das Wort Gottes, in sich. Christus aber ist Gottes Interpretation der Welt. In seinem Sinn

leben, weben und sind wir.

Die Bibel ist das Urbuch. Aber etwas von diesem Buch haben alle Bücher an sich. Sie enthalten

Schätze, die behütet, geöffnet, erschlossen, gelesen, verstanden werden wollen. Jedes Buch enthält

menschliches Leben, Lieben, Hoffen, Wissen, Zweifeln, Demut und Übermut. Jedes Buch ist ein

Spiegel des menschlichen Lebens; im Geiste Gottes gelesen kann es zum Spiegel Gottes selber im

Leben eines Menschen werden. Es muß nur recht gelesen, verstanden, interpretiert werden.

Wer  mit  Büchern  zu  tun  hat,  hat  mit  solchen  Schätzen  menschlichen  Lebens  zu  tun.  Eine

Bücherei ist eine Schatzkammer, die immer wieder neu zu entdeckende Schätze und „Schätzchen“

enthält. Wer darum nicht nur mit einigen Büchern, sondern mit einer ganzen Bücherei zu tun hat,

der verwaltet eine Schatzkammer, der gehört zu den Schatzmeistern des Lebens. Unser Leben aber

ist Gottes. 

Vierzig Jahre Gemeindebücherei in Andreas: Die Bücher sind unsere Schätze, aber sie wären es

nicht  ohne  die  Schatzmeisterinnen,  ohne  unsere  Damen  der  Bücherei!  Sie  sind  die  lebendigen

Schätze unserer Gemeinde. Sie erschließen Bücher, vermitteln Freude, sprechen Trost zu, lieben das

Leben in all  seiner Vielfalt,  wie die Bücher es zeigen, -  von Gott  geschenktes und in Christus

interpretiertes Leben. Wir haben Christus im Sinn! Wir sind dankbar für diese Schätze: für die

Bücher und für die Menschen über vier Jahrzehnte hin. Zwar ist nichts für die Ewigkeit, aber für

diese 40 Jahre gilt es, Gott Dank zu sagen und ihn dafür zu loben.
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Gottes Geist liegt im Buch verborgen. Gottes Geist will da heraustreten, will zum Leben erweckt

werden und nun seinerseits zum Leben erwecken, zum Verstehen bringen, Leben schaffen. Komm,

heiliger Geist! Komm, Geist Gottes! Wir wollen Deinen Geist im Sinn haben! So wird es bei uns

Pfingsten. Gott schenkt uns Leben in seinem Geist; er gibt uns den Geist der Freiheit, der Liebe, der

Hoffnung und der Beständigkeit.

Amen.
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